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REKLAME

Internet . Online werben.Eine optimierte Website ist die beste Online-Werbung, sagt Google-Sales-Manager
Beat Bühlmann. Hier haben Hoteliers und Touristiker noch Nachholbedarf.

Die Schweiz ist gut
gerüstet, für Werbe-
zwecke wird das In-

ternet aber nur dürf-
tig genutzt. Ein gros-

ses Potenzial liegt
brach, so Beat Bühl-
mann von Google.

Was ist eigentlich die Mission
von Google?
Wir strukturieren Informationen
so, dass sie der Internetuser fin-
det. Egal wo die Information ist,
Google macht möglich, dass sie
für alle zugänglich wird. Dassel-
be gilt für das Suchmaschinen-
marketing, also Ad-Words-An-
zeigen. Wir bringen den Kunden
und das Produkt zusammen. Mit
einem optimierten Suchmaschi-
nenmarketing kann der Anbie-
ter eines Produktes seine Kun-
den auf sich aufmerksam ma-
chen.

Und weltweit gesehen, wie
verbreitet ist das Internet in
der Schweiz?
Die Schweiz ist nach Schweden
das Land mit der dichtesten In-
ternet-Penetration. Doch was
Suchmaschinen-Marketing an-
geht, liegen die Helvetier weit
zurück.

Das heisst, in der Schweiz
muss das Werben im Internet
noch erklärt werden?
Da gibt es in der Tat einen gros-
sen Nachholbedarf. Wir sind ak-
tiv daran, den Firmen die Vortei-
le zu erläutern.

Wie sieht es in der Hotellerie
und im Tourismus aus, wird
das Internet optimal genutzt?
In dieser Brache liegt ein riesi-
ges Potenzial. Viele Unterneh-
men haben irgendwann eine
Website bauen lassen und sind
dann mehr oder weniger auf
diesem Level geblieben. Wie
gross der Werbeeffekt mit einer
Optimierung sein kann, ist vie-
len nicht bewusst.

Können mit dem richtigen In-
ternet-Marketing die richtigen
Gäste generiert werden?
Auf jeden Fall. Wir haben Zah-
len, die belegen, dass die kauf-
kräftige Klientel grosse Inter-
netuser sind. Also auch die po-
tenziellen Gäste der Schweizer
Hotellerie und des Tourismus.

Hat sich das Marketing mit den
neuen Medien verändert?
Der Marketing-Ansatz ist ein
anderer geworden: Heute kann
jedes Produkt, sogar jede einzel-
ne Produktelinie spezifisch für
die Zielgruppe auffindbar ge-
macht werden. Wer sich im In-
ternet, also auf Suchmaschinen,
richtig positioniert, wird auch
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Der Gewinn
aus dem Netz

vom passenden Publikum ge-
funden. Oder anders gesagt:
Heute sucht der Kunde das Pro-
dukt. Der so genannte Smart-
buyer sucht sich im Internet so
viel Information, bis er seine
Kaufentscheidung treffen kann

Wird in der Schweiz viel Mar-
ketingbudget in die Internet-
werbung investiert?
Nein, die Schweiz liegt mit 2
Prozent weit unter dem europäi-
schen Durchschnitt von 6 Pro-
zent. In Deutschland sind es
über 10 und in Grossbritannien
sogar 23 Prozent. Wir sind in der
Schweiz ganz am Sc hluss. Und
längst überholt von den osteu-
ropäischen Ländern.

Wie kann sich ein Schweizer
Hotel im Netz positionieren?
Die Positionierung der Anzeige
kann in den «natürlichen» Such-
Resultaten nicht gekauft wer-
den. Für die Begriffe der rechts
positionierten, klickbaren Text-
Anzeigen kann geboten wer-
den. Also eine Art Online-Auk-
tion.

Und was wird verkauft?
Relevante und messbare Wer-
bung. Der Google-Benutzer gibt

mittels Suchbegriffen (Key-
Words) sein Bedürfnis preis –
beispielsweise ein Wellnessho-
tel. Google schaut dann, welche
Werbe-Texte zu den Suchbegrif-
fen passen, und zeigt nur die re-
levanten Werbebotschaften an.
Wird darauf geklickt, gelangt
der Benutzer direkt auf das
Angebot. Die Hoteliers können
die Anzahl Klicks auch einfach
auswerten.

Also, wer am meisten bezahlt,
ist auch zuoberst auf der Liste?
Nicht unbedingt. Das Geld ist
der eine Faktor, die Qualität der
Website des Anbieters der an-
dere. Google legt grossen Wert
darauf, das die Zielseite für den
Benutzer die Informationen bie-
tet, die er sucht. So helfen wir
den Unternehmen, gute Web-
auftritte zu kreieren.

Ist das die neue Generation
von Werbung?
Die Internetbenutzer haben die
Popup-Inserate satt. Ad-Words
sind dezent und vor allem exakt
auf den Suchenden zugeschnit-
ten. Das ist zeitsparend und in-
formativ für den Benutzer. Die
richtigen Keywords bringen den
potenziellen Gast, wenn er nach
Wellness sucht, nicht nur zum
passenden Hotel, sondern di-
rekt auf die Wellnessangebote
des Hotels.

Ist der Internetbenutzer viel
kritischer geworden?
Oh, ja. Genau da liegen die
Vorteile von Adwords. Die Such-
ergebnisse wie auch die An-
zeigen sind für den Benutzer
relevant. Sie erscheinen dann,
wenn der Benutzer nach Infor-
mationen sucht. Streuverluste
für den Werbetreibenden kön-
nen so minimiert werden.

Bei Google ist die Rutschbahn in die Kantine Kult: Beat Bühlmann ist Sales-Manager Switzerland
und überzeugt, dass die Schweizer Hotellerie mit Internet-Werbung mehr Gäste generieren könnte.

1998 startete Google in einer Garage. Heute übertrifft
der Marktwert des Unternehmens Konzerne wie IBM

1 995begegnetensichdiebei-
den Informatik-Studenten
Larry Page und Sergey Brin

zum ersten Mal. Am 7. September
1998 wurde in einer Garage von
PageundBrindie«GoogleInc.»ge-
gründet und die erste Testversion
des Programms auf den Markt ge-
bracht. Die täglichen Suchanfra-
gen versechsfachten sich innert
kurzer Zeit. Und im Juni 2000 zähl-
te der Google-Index mehr als eine
Milliarde Seiten – Google wurde
zur führenden Suchmaschine auf
dem Markt. Mit der Übernahme

des «Usenet»-Archivs von «Deja
News» startete Google im Februar
2001 seine eigene Usenet-Suche
«GoogleGroups».NurzehnMona-
tespätererreichteGooglemehrals
3 Milliarden Dokumentzugriffe.
Der deutschsprachige Nachrich-
tendienst «Google News» startete
imJuli2003.Dortwerdenvollkom-
men automatisierte und aktuelle
News generiert.

Am 29. April 2004 gab Google
den Börsengang bekannt und
machteLarryPageundSergeyBrin
zu Multimilliardären. Im Jahre

2005 wurde der Firmenwert der
Google Inc. auf etwa 55 Milliarden
Dollar geschätzt. Im November
2005 stieg die Google-Aktie weiter
auf über 400 Dollar und erhöhte so
denMarktwertdesUnternehmens
auf satte 112 Milliarden Dollar.
Damit übertrifft Google den
Marktwert von Grosskonzernen
wie Coca-Cola, Cisco und IBM.
Google zählt neben Microsoft, Ya-
hooundAOLzuden«grossenVier»
im Internet. Und Larry Page und
Sergey Brin gehören zur Gilde der
20 reichsten Männer der USA. sls

«Oder anders
gesagt: Heute

sucht der Kunde
das Produkt und

nicht umgekehrt.»
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Beat Bühlmann (1975) ist pro-
movierter Betriebswirtschafter
und dipl. Informatik-Ingenieur.
Der Sales-Manager bei Google
Switzerland arbeitete zuvor
acht Jahre bei Hewlett-Packard
in Zürich und Dell Computer in
Genf. Als Sohn einer Hoteliers-
familie in der Innerschweiz hat
er einen besonderen Bezug zur
Gastronomie und Hotellerie. sls

Zur Person Der
Hotelierssohn kennt
die Branche

Alain D. Boillat


